
einerseits die Angehörigen, Freunde und Bekännfen der sSo SCANWEer”
Geprüften alles tun, sie: materiell und SECEC]ISC. unterstützen.andererseits at unter mständen der aa für Mutter und Kınd
Or tiragen.. Der hochwürdigste Herr Ordinarius VO  5 1NZ
schreibt dazu: „Bildet das aufgezwungene Kind 1nNne efahr für
den Frieden 1mM Hause oder für das oOrtkommen der Muftter,

vo)8! möOöglıch se1n, dieses Kind auft Offentliche Kosten 1
Heime abzugeben. Nur annn QufT moralisch einwandfreie W eise
dem vorgebeugt werden, daß Unrecht ‚an .der Mutter och as
Unrecht INn hınzutritt; LLUL wiIird dem Ärztestand MOS-
lich sein, eın es Beru{fsethos wahren Übrigens WIrd
manche FTauU, obwohl unfreiwillig Mutter geworden,; doch Sich
L.iebe und Sorge zuwenden und N1C. VO'  5 sich lassen.
selbst uüberwiındend auch einem olchen Kinde ihre mütterLche

1NZz Dr Ferdinand Spiesb_erggr?
Eindrücke aus der Kuüuckkehrerseelsorge. Wer den Ansturm der

Uckkehrer ZU.  — iırche 1mM rühjahr 1934 mitgemacht.-hat, WIrddie Kıchtlinien, die die Bischöfe fur die jetzige Rüuckkehrbewegunggegeben haben, mit Freude begrüßt en In der Bewährungs-zeit, die keine Wartezeit eın soll, soll der Rückkehrende-
Gelegenheit aben, sich Der die Jaubenswahrheiten informie-
ren. s soll ıhm aber auch Gelegenheit geboten werden, sich ber
seine iındividuellen Schwierigkeiten auszusprechen. (Siehe Weisun-
gen des 1SCHNOIS Von Linz.) Diese Aussprachen Sın d eLIwas VO:
Wertvollsten auch fuür den Seelsorger. „Endlich abe ich e1N-
mal Gelegenheit,; mich mit einem Priester auszusprechen eit
ren abe 1C' mich schon darnach gesehn sa e1in
Und der Seelsorger en sıch: „Endlich abe ich einmal Gelegen-heit, mit. Fernstehenden aller Bildungsgrade  unter vier Augenreden.‘‘ In diesen ussprachen abe ich selber vıel gelernt. S1ewerden MIr viıelleicht die schönste Seelsorgserinnerung bleiben NS
kommt NUur ara d daß 100828  - d1e eute Reden bringt EinNnes
mMmuß INa  } vermeıden. Man darf w1e mM1r eın Junger Oktor sagte,den Ruüuckkehrer nicht VO  5 ‚Den her behandeln, mMu. das.Gefühl haben, daß dem Seelsor
1ST, ihm wleder autifzuhelfen

ger persönlich er Wa% daran gelegen
Wır dürfen nicht vergessen, daß Mmanche der GangPfarrer sehr schwer ankommt. Eın junger Akademiker ist mehrals einmal umgekehrt,. bis endlich gewagt hat. 1ele warteneute noch; S1e mussen erst innerlich reif werden nd hoffen, dann.ein SaNzZzer, glaäubiger Mensch werden.
Viele S1IN'd Adus der Kiıirche au  retien, die lange schon.‚Aabgefallen“‘ en und ehrlich haben M1r viele auf me11ine-Fragen gestanden, WwW1e S1e selber schon ange der ırche un dem.Kirchlichen en entiremdet Es hat freılich auch solchegegeben, die Nnach wie VOTLT ın .die Kirche gegangen sind die

ganze ragweıte. des Abfalls NIC erfaßt haben Fur Seelsor-
ger Jehrreich ist die nıicht gar geriınge Zan  E VOLIL ehemaligenMinistranten, Institutszöglingen,;, Mitgliedern. katholischer Jugend-vereine USW. unter den Ausgetretenen. ( alles aus meilinerSicht! Viele sSind nicht ausgetreien, aber abgefallen. Sie sindfur uns die allergrößten Sorgenkinder; weil WITr diese SarN1ıC. herankommen. Ihre ahl ist groß Was sollen WITr tun?, SO
frage ıch mich.- oft. Viele haben bewußt Christus aufgegeben, weıl
S1e Vor einem Menschen kapitulierten und die NzZe neuheid-nische Ideologie ın sich aufgenommen aben: 1j1ele sind uns des--



halb Vtäfloren gegangen, wel sıe NUr 1n die Küiürche hineingeboren
worden SINd. Sie en das, was s1e VOon den „Vätern“ ere
hall
i  D  chon nicht menhr.

N, niıemals gelistig erworben; sS1e  « nicht, und auch ihre Atern

Aus der Revertitenseelsorge können WIr sehen, bel uns
„Hohlräume“ <.  IS die dem nNnsturm een nicht stand-
gehalten haben Ich abe miıch davon überzeugen können, daß
« die Lenre VO  - der Erbsünde, der TLOsSUNGg und der NA : vielen
eLtwas ganz Fremdes geworden ist, und daß viele, vıele M}
etwas ‚„Höheres“ och geglau aben, das S1e auch Gott nannten,
aber nıC. menr Christus, den .‚ Ohn Otites. Das ist der wunde
unkt, en rgebn1ıs der Aufklärungsperiode und des aturalıs-
INUS, Von diesem eiste AL &] viele angestecxt, die sich noch

die Der Nacht azu TelTiStien nannten. Die Tausende,
aren, ihre iınder nıcht mehr taufen assen,; die Sakramente
1ıcht mehr brauchten USW.. haben 19088  N die en geöffnet, WO und
WE weiıt gefehlt hat Es g1ibt vergessene Glaubenswahrheiten,
die unsere Menschen ganz alt lassen. Hat das N1C. etwas

sagen  7 g1bt auch jetz och viele, die 11U:  H$ gottgläubıg SIiNd.
Die Gottgläubigkeit lag und liegt och 1ın der Luf  + Dr. Stieglecker
nat 1n der eol.-pra. uartalschrift, 1939, Heft, eine
emerkung gemacht, die ıch. mich 1n en eizten Jahren
oft erinne) abe. Sie verdient, VO.  n en Seelsorgern eherzig‘
werden:

„Der wirklich gefährliche Feind des Christentum ıst nıcht
er Atheismus, mas noch wıil siıch auen und auch
schwere Blutopfer fordern; einer allgemeinen und auernden
Herrschaft ist untauglich, weil eben och ıne große Zan  i VON
enschen üÜber die ewelse fur das Daseıin Ottes ıcht hinweg-
Zukommen ' vermag Die efahr der Zukunft 1st vielmehr die Gott-
gläubigkeift, die die Offenbarung ablehnt; ihr stromen ‚eutfe uft
er ganzen Erd‘'  D die Massen Z ZzZu  ichst aus den oberen
ten und allmählich auch aus den unteren, namentlich dann, WenNnn
s1e einmal zwıischen den Zwel Xtremen, hrıstentum un! theis-

den ;Den doch viele verabscheuen, die Gottgläubigkeit als
VE  eintlich goldene entdeckt en. Christentum und Goatt=
gläubigkeit das werden also die Kräfite se1n, die ın der Zukunit
21nanler gegenüberstehen und die die Seelen rıngen WeI-
den. Aber e1iNnes 1sT. sicher der amp WwIrd Wa m1t den Wa{i-
fien des Denkens und des Wissens geführt werden, aber die
Entscheidung WwIird auf einem anderen Gebilete fallen; der Sieg
wırd dort se1ın, die größere Liebe 1 t“ ©: 108)

Haben Wr cdı1esen modernen „„‚Mohammedanismus‘‘ ge1st1g über-
wunden? Wiıe begegnen WITr ihm? Die verschledensten Vorgänge
auf relıg1iösem . Gebiet iın tadt und Land mussen unls och die
ugen dafür geOÖTIfnet naben, WI1r stehen Die Revertiten selber
haben mM1r vIielTaAC. TeC gegeben. Diese Dinge SINıd ın der

gelegen. Dazu hat keine Propagandaliteratur gebraucht.Die Ausgetretenen haben staunenswert weni1ig von diesen Schr1f-
ten gelesen Auch der ‚Mythos spielte eine große Rolle. Die
Bereitschaft welter zurückliegende Ursachen 1n der M  €auen Glaubenshaltung. Unsere Schäflein haben nıchts menr
gewußt VO Reichsein in . jeglichem Wort und ın jeglicher Er-
kennitnis rsti; darum haben s1ıe schnell alle mögliıchen Schla-
ger ın Kauf genommMen. Eın ever1iı hat 1m eın Buch
über die ... „Gottgläubigkeit‘‘ IN die Hand bekommen. Der Erfiolg
ar, daß davon hatte, daß damals schon den Knt-
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schluß wieder die KirchezurückY ehren.
zeichnend! Ich mMUuß Sag|  Y daß viele. der Rückkehrer schr
jel guten Wiıllen zeigen un großes Interesse aufklärender
Lektüreen oftmals der große Katech1smus als interessant
bezeichnet wurde, als C111 Buch, „das I1la  ® Arst als Erwachsener
lesen SOoU11°*, 1st vielsagend. Freilich en viele auch große Schwl1e-
rigkeiten, Der die s1e N1C chnell hinwegkommen. „Das
Christentum‘“‘, schreibt C111 Franzose, „1St Träger 1i1nes Mysteriums,
das den enschen vermitteln sSoUl; 11UI1 en aber die Men-
schen den Innn TUr das Mysterium verloren.“ eßopfer, akra-
mente, irche, besonders die renbeıichte, SIN SOIC. Dıinge, die
manche Nn1C mehr erfassen wollen KEıner glaubt eute wieder
Christus und Wunder, aber die Kirche braucht N1C Hs
glauben manche, ohne die iırche auskommen können. Diese

SiNn.d die schwlierigsten. DIe Vorurteile gegen die „POol1t-
sierende IrChe. die „VOlksfremde‘‘ oder €L „.mensch
heitsiremde'  66 irche Sind leichter bese1t1gt

Priesterärgernisse wurden selten erwähnt. NnNner ‘are Hieblose:
Kirchengänger TUn der Entiremdung. Das Freiwerden VO

Religionsunterricht Uun: den religiösen Übungen lockte manchen
Studenten. chulungskurse haben das Werk vollendet. Die TIia.
rungen en en manche VO  =) dıesen Besseren belehrt.
an ind erschuttert und reumutı gekommen , daß

ich . die Heimkehr des verlorenen ohne denken mußte, der
VO  - der Fremde un: sich LU  =) wleder 1111 ater-
NAause wohl fühlte. Vielsagenad hat der Heimkehrer un
SE1INE- „Repatrlierung‘ gebeten

Manche der Heimkehrer berichten VO  } den Gottesdiensten,
ortraägen, Bibelstunden un relig1ıösen Aussprachkreisen den
verschiedenen Lagern. Diesen wurden großes Interesse entgegen-
gebrac) Dort WUurde oft der Entschluß reit daheim wieder alles

Ordnung bringen Also 1iNe Seelsorge annern, C1iE
der 1rche mehr oder WEeN1ı18er fremd gegenüberstehen Wir tun
uns daheim schon Schwer, die kirchentreuen katholischen
Männerschafft zusammenzubringen Das Problem Männerseelsorge
STEe. da INır Ich abe die Erfahrung gemac. daß die
Maäanner uberhaupt rel1g10sen FHragen 1el mehr Interesse ent-
gegenbringen als die TUuC  ehrenden HFrauen Sollten NC
auC der ırche diie iVlanner mehr ansprechen? Erschütternd
1st das ild der Jugendlichen, die VO.  5 den tern abgemeldet
worden Sind und Jetzt mMT Muühe und Not nachholen sollen, wWas
S1C durch Jahre VvVersaum haben Es kommen da ganz
präc  ge enschen unter die Jetz auch VO: e1m-
OommMmMen, aber relig1Öös 9aNZ TaCl. liegen Ich ra etes duL?
Die Antiwort 1ST 8611 aufrichtiges Neın en Sie die irche
Z hl Messe? niwort „Ich verstehe d1ie Zeremonıen N1C!
Wias steh ı1ch denn Ca drinnen?“ Und och hat
iırche heimgefunden, weil unNnseren Kirchen durch Christ1i
Gegenwart Sakrament Warm 1IST: Oder CIn anderer, weıl
die iırche ihm SM imponiert, oder CINELT, weıl die Geistlichen,
mMLt denen Z iun hatte, 900080178 vornehm gegenüber
L Dıe selbstlose Hilfsbereitschaft geistlichen KTranken-
schwester der der Opfertod eines. Divisionspfarrers hat aul m1Lt-
gewirkt Z  — Einkehr und Heimkehr.

1ne rage angesichts der großen ahl VO  5 Ausgetretenen:
Hat Seelsorge versagt? Dies möchte ich nıicht behaupten.
ersagt hat eın verbürgerlichtes Christentum, das der eit.



‚at anıdder Bewa dgehalwar, als eın bloßes Feiertä;fschris ul oder E1INEeE I A
für .Geburten, Trauun:und Todesfälle. Haben un!  N die:  S
gänge Qaut dem E  religiösen Gebilete N1C: och etwas ZU SsSage
TC NU: eiwas, sondern sehr vıel. Denn jeder eelsorger WIT
sich iragen W.ads zonnte bel Ul schuld SCWeESCHN se1in, Was onnn
ten. WITr besser machen oder besser gemacht haben? Wenn 1C  x
noch eines erwähnen darT, wäre eın Wort V'O Dr Molito
LM Kommentar ZU Thessalonicherbriet 2! 11 (Herders B1ıD

Dkommentar): „Mit Massenseelsorge 1st nıc ıel erreicht.
bleibt zZUme1ST der Oberfläche aften. Dementsprechen 1
auch der Er{ifolsg. Dıie Wirkung ist N1IC tief den ganzet:
enschen 1mM (je1ste Chrıstı umzugestalten. Das Christentum, da
auf Olcher Trbeit eru: 1sST meiıist e1Nne zweifelhaffte ermengun.
VOnNn Natur und Übernatur, be1i der ganz ald che Aatur die Füh

übernimmt. erade bel Entscheidungen 1 Wesentlichen ha
dann die Stimme der Übernatur N1C. mehr viel 's=agen.“

Das e  a  en auch die rfahrungen m1T NSerelN Revertiten
Sie selber geben 6 7 Ja, S1e bedauern SOBAT, daß S1Ee sich
fur das Seegelische n1le e1t D  IMMCH der keine eit gehabt
apen. „ Wır sollen Christenpersönlichkeiten heranbilden, die iınre
Berufung 1ın den W echselfällen des irdıschen Lebens vollkomme
entsprechen.‘“ Wır sollen e > aner wie?

Wie dankbar viele TÜr diese Bıldunsg der Einzelpersönlichkeıit
wären, abe ıch wiederholt ın den ussprachen ertTahren. be
dabel auch gesehen, Ww1ıe schon cd1ese AT VO Seelsorge wäre, da

sich Ja eute handelt, die uns er fernstanden, die eiINeE
Predigt selten erreichte.

Abschließend könnte gesagt werden, daß das Wort VO Lauck
sıch ewahrheitet haf „Selbst die Religion 1en den melsten
eigentlich NUur als Beruhigungsmittel, die ehasg.  eit des

“"Daseins voll machen Es ist eine bürgerliche Religion ohne
Zugkraft ach oDen, nıcht die - Opferreligion Jesu. Has trıtt AIn
deutlichsten zutage, Nn Zeiıten oOmmen, In denen cie efahr
droht, wirklich um Christi willen etwas verlassen müssen. TI
zıittert der bürgerliche Nrıst und opfert lieber etwas von seinem
Glauben als VO  ( seinem.. Geschäft oder seiner Stellung.‘® Und
Dr etter meınt 11 gleichen Bibelkommentar y wohl Je die
äakularısıerung und ntchristlichung des öffentlichen eDens
weıt gekommen wäre, wWenn die Chrısten ıhrer Verpflichtung, dem
ganzen en religiösen harakter aufzuprägen, DesSser nachge
kommen und n1ıC gar bemuht Sewesecnh waren, ım -Verkehrmöglichst weltfiförmig Z erscheinen.“

Linz A, Heinrich Mayr hui) en——  Mitteilüngefi
Einwände gegen die Herz-Jesu-Verehrung. Man TL Zu

nachst der Textierung der ebete Hier aber gilt 1n erster
Linie, nachdem wWw1r den Zusammenhang mMT nNnserem Mittelalter
und seiner nnigen prcchweise verloren aben, 115 auf unsere
eigene Sprache besinnen und eben richtis uübersetzen! on
das Beiwort „SU. scheint e 6} will niıicht jedermann zusagen.
O{ft dieses Be1iwort ın Gebeten wieder, die VOoNn der irche
gutgeheißen Sind. Wer sich daran STO. der nehme eın Lexikon
und sehg ort die vieiiache/ Bedeutung nach, die das Wort „duleis“


